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Dienstag, 24. August 2021

Kurt Marti

«Wo kämenwir
hin, wenn alle
sagten, wo kämen
wir hin, und keiner
ginge, um zu
sehen, wohin wir
kämen, wennwir
gingen.»

O-Ton

Buchvernissage Fritz Widmer
(1938–2010) war ein enger Ver-
trauter von Mani Matter und ist
heute etwas vergessen. Zu Un-
recht. Der Journalist, Liederma-
cher und Weggefährte Martin
Hauzenberger rückt in seiner
Biografie den vielseitig begabten
«Liederaten» in den Fokus.Heu-
te wird das Buch mit Musik und
Gästen vorgestellt. (klb)

La Cappella Bern, 20 Uhr

Vielseitig begabter
«Liederat»

Tagestipp

Don Everly von den
Everly Brothers ist tot
Country DonEverlyvon den Ever-
lyBrothers ist amSamstag imAl-
ter von 84 Jahren gestorben. Die
Everly Brothers feiertenmit Hits
wie «Bye, Bye Love», «Wake Up,
Little Susie» und «All I Have To
Do Is Dream» grosse Erfolge.
Dons Bruder Phil Everly, die
zweite Hälfte des Duos, war be-
reits 2014 im Alter von 74 Jahren
gestorben. Die Everly Brothers
gelten mit ihrem gitarrenbeton-
ten Harmoniegesang als wichti-
ger Einfluss unter anderem für
die Beatles, die Beach Boys und
Simon & Garfunkel. Ihre gröss-
ten Hits feierten sie Ende der
1950er- und Anfang der 1960er-
Jahre, doch nachmehreren Flops
zerstritt sich das Duo und hatte
einen vorerst letzten Auftritt im
Jahr 1973. Erst zehn Jahre später
standen die Brüder wieder ge-
meinsam auf der Bühne. (sda)

Gericht entscheidet
gegen Johnny Rotten
Rechtestreit Im Streit umdieNut-
zung von Songs der Sex Pistols
in einer Fernsehserie hat Sänger
Johnny Rotten vor Gericht eine
Niederlage einstecken müssen.
Ein Gericht in London gab ges-
tern Gitarrist Steve Jones und
Schlagzeuger Paul Cook Recht,
die sich mit Rotten stritten. Da-
bei ging es um die Nutzung von
Songs vom einzigen Studio
album der britischen Punkband
– «Never Mind The Bollocks» –
für die Fernsehserie «Pistol». Re-
gisseur der Serie ist Danny Boy-
le («Trainspotting», «Slumdog
Millionaire»). Sie soll im kom-
menden Jahr erscheinen. ImAp-
ril hatte Rotten die geplante Se-
rie in einem Zeitungsartikel als
das Respektloseste bezeichnet,
das er je erlebt habe. (sda)

Nachrichten

Lucas Marco Gisi

Beim Sammeln vonWortmateri-
al ist der Berner Autor und Pfar-
rerKurtMarti, der dieses Jahr 100
Jahre alt gewordenwäre, äusserst
systematisch vorgegangen. In
sein fiktives Lexikon «Abratzky»
(1971) hat Marti auch den «Spei-

cherling» aufgenommen, der
«rastlos in Heften, Kartotheken,
Registern […] nützliche oder
auch unnütze Materialien spei-
chert». Dahinter versteckt sich
mit feiner Ironie der reale Autor,
der ganz ernsthaft Wörter ver-
zeichnet hat.

InMartis Nachlass haben sich
zwei Ringordnerund ein schwar-
zesWachstuchheft mit alphabe-
tischemRegister erhalten, die als
Datenträger für Wörter und Zi-
tate dienten. Theologische Be-
griffe stehen neben Namen von
Pflanzen, Gerichten und Be-
schwerden. Aufbewahrt werden
auch Dialektausdrücke (wie
«chüderle»), vierzehn Wortver-
bindungen mit «zwäg» (wie
«zwägschnurpfe»), sardische
und elsässische Ausdrücke oder
das Wort «Mond» in neunzehn
Sprachen von Holländisch bis
Sanskrit. Selbst die trockeneAb-
lageordnung dient der kritischen
Spracharbeit, indem beim Aus-
druck «dämlich» kommentarlos
auf «herrlich» verwiesen wird.

«Alfabeete» anlegen
Zu Stichwörtern von «Anarchis-
mus» bis «Zeit» sind in einem
der Ringordner rund 1500 Zita-
te undGedichte aus literarischen
und theologischenTexten abge-
legt. Dass Marti verschiedenfar-
bige Filzstifte für seine Einträge
verwendet hat, scheint deren in-
haltlicher Vielfalt zu entspre-
chen, ist abervor allemdurch den
nicht linearen, offenen Entste-
hungsprozess der Sammlungen
bedingt. Marti hat die Arbeit mit
einem Computer zwar zeit sei-
nes Lebens abgelehnt, jedochmit

seinen durch Verweise verlink-
ten «Wörterbüchern» durchaus
Datenbanken angelegt.

Einen Sprachschatz der ganz be-
sonderen Art stellt der «Wort
warenladen» dar, einTyposkript,
das in enzyklopädischer Ord-
nung mehr als 5000 «erlesene»
Wortbildungen und poetische
Umschreibungen sowie deren
Urheber versammelt. Der
«Mond» geht als «Mondknospe»
(Else Lasker-Schüler) oder
«Goldblick» (Jean Paul) auf, im
Gebiet des Gesellschaftlichen
trifft man auf das «Entrüstungs-
meeting» (Arno Schmidt) oder
die «Infoholics» (Botho Strauss),
und Literatur wiederum kann
«diktionärrisch» (Arno Schmidt)
oder «vokabulös» (keine Quel-
lenangabe) sein.

Doch Marti hat nicht bloss aus-
gesuchte sprachliche Raritäten
aufgehoben, sondern aus diesem
Fundus auch für sein eigenes li-
terarischesWerk geschöpft. Sei-
ne «Lexi-Fiktion» greift Formen
der objektiven Wissensvermitt-
lung auf, um – wie in der er-
wähnten Lexikon-Parodie – zu
einem kritischen und kreativen
Umgang mitWissen anzuleiten.
Das gesicherte Material bildete
gleichsam den «Grundwort-
schatz» für eigene Sprachschöp-
fungen. So hatMarti «Alfabeete»
(1966) angelegt, um Wörter an-
derer «Züchter» aufzuziehen,
sich in seinen Aufzeichnungen
immerwieder aus seinem«Wort-

warenladen» bedient oder aus
der Variation des Namens «Ve-
rena» eine poetische «vrénésie»
abgeleitet.

Um systematisch zu rekonst-
ruieren, wie Marti Wortlisten zu
Gedichten verwoben hat, wäre
man vermutlich auf einen Com-
puter angewiesen – und würde
damit der verspielten Lautlich-
keit seiner Dichtung, wie sie im
«lyrischen Vortrag» erlebbar
wird, trotzdem nicht auf den
Grund gehen.

Das Schweizerische Literatur-
archiv präsentiert monatlich
Trouvaillen aus den Beständen.
www.nb.admin.ch/sla

KurtMartis «Wortwarenladen»
Serie «Aufgetaucht» Wie der Dichter zumWort kommt, lässt sich an Kurt Martis «Lexi-Fiktion» studieren.
Der Berner Pfarrer und Autor legte in Heften ganze Datenbanken von Ausdrücken, Zitaten und Gedichten an.

Alphabetisch geordnet und mit Verweisen «verlinkt»: Kurt Martis Wörtersammlung. Foto: Simon Schmid (NB)

Kurt Marti (1921–2017)

Neben seiner Tätigkeit als Pfarrer
publizierte Marti ab 1950 Gedichte
und Prosa. Er engagierte sich
öffentlich für den Frieden und
ökologische Themen. Am
26. August wird im Strauhof in
Zürich die Ausstellung «Kurt Marti
– Eros. Engagement. Endlichkeit»
eröffnet (bis 21. November).
Begleitend erscheint Martis
«Wortwarenladen» erstmals als
Buch (Engeler-Verlag).

Das Foto, das Sarah Jessica Par-
ker alias Carrie Bradshawauf In-
stagram gepostet hat, muss sich
für «Sex and the City»-Fans an-
fühlenwie ein Stich insHerz.Da-
rauf ist sie gemeinsammit ihren
Serienfreundinnen Miranda
(Cynthia Nixon) und Charlotte
(Kristin Davis) am Set von «And
Just Like That…» zu sehen.

Kim Cattrall alias Samantha
fehlt auf dem Bild. Die will ja be-
kanntlich nichtmitmachen in der
sehnsüchtig erwarteten SATC-
Nachfolgeserie, die noch dieses
JahrbeiHBOausgestrahltwerden
soll. Dafür ist rechts aussen Ni-
cole Ari Parker zu sehen. Die
Schauspielerin schmiegt sich so
innig an die drei Frauen, alswäre
sie schon immer Teil des Freun-
dinnenquartetts gewesen.Das ist
sie also, die neue beste Serien-

freundinvonCarrie Bradshaw.Es
ist fast ein bisschen so, alswürde
man seinen Ex mit seiner neuen
Flamme sehen.Aberdaran gibt es
jetzt nichts mehr zu rütteln. Ni-
coleAri Parker ist ab sofort fester
Teil derSerie.Allerdings nicht als
Samantha-Double, sondern als
eigenständige Figur. Laut Daily
Mailwird die 50-Jährige eine Do-
kumentarfilmerin und Mutter
dreier Kinder spielen. Ob sie da-
bei auch so sexfreudig sein wird
wie Samantha, ist nicht bekannt.

Im richtigen Leben ist Nicole
Ari Parker Mutter einer 16-jähri-
gen Tochter und eines 14-jähri-
gen Sohns und mit dem Schau-
spieler und Ex-Topmodel Boris
Kodjoe verheiratet. Den Deut-
schen hat siewährend der Dreh-
arbeiten für die US-Serie «Soul
Food» kennen gelernt. Verliebt

hat sie sich aber nicht nur in ihn,
sondern auch indessenHerkunft.

«Als ich Nicole vor 18 Jahren
das erste Mal in meine Heimat,
den Schwarzwald brachte,wollte
sie niewiederweg»,erzählte Kod-
joe kürzlich derZeitschrift «Bun-
te» und schwärmte geradezuvon
seiner Frau. Sie sei «sehr stark,
wunderschön, talentiert und lei-

denschaftlich», einewunderbare
Mutter, und Pferde stehlen kön-
nemanmit ihrauch.Er freue sich,
dass sie mehr Diversität in die
neue SATC-Serie bringen werde
–Parker istAfroamerikanerinmit
indianischenWurzeln.

Sie hat an der New Yorker
Kunstschule Tisch School of the
Arts studiert und war 1995 erst-
mals in der Komödie «Two Girls
in Love» zu sehen. Den Durch-
bruch schaffte sie zwei Jahre da-
nachmit dem Filmdrama «Boo-
gieNights» an der Seite vonMark
Wahlberg, Burt Reynolds und Ju-
lianne Moore. Für ihre Rolle als
Pornodarstellerin BeckyBarnett
wurde sie unter anderemmit ei-
nerNominierung für den Screen
Actors Guild Award belohnt.

Seither war Nicole Ari Parker
mehrheitlich in amerikanischen

Fernsehfilmen undTV-Serien zu
sehen.Nun aber ist sie bereit für
das grosse internationale Serien-
publikum. Bei den Fans, die fin-
den, ohne KimCattrall sei die Se-
rie nur noch City und nichtmehr
Sex, dürfte sie zwar keinen ein-
fachen Stand haben.

Am nötigen Selbstbewusst-
sein, um in Samanthas Fussstap-
fen zu treten, mangelt es ihr je-
doch nicht: «Ich glaube nicht an
Unsicherheiten. Sie sind Zeitver-
schwendung.»Von einemTypen
habe sie mal zu hören bekom-
men, sie höre sich so an, als sei
sie sich selbst einen Schritt vor-
aus. «Ich kann es kaum erwar-
ten, ihm bei den Oscars zu dan-
ken.» Das tönt ja schonmal ganz
nach Samantha Jones.

Denise Jeitziner

Die falsche Samantha
TV Nicole Ari Parker ersetzt in der «Sex and the City»-Folgeserie Kim Cattrall. Für alte Fans keine leichte Sache.

An Selbstbewusstsein mangelt
es Nicole Ari Parker nicht.
Foto: Fox Image Collection/Getty Images


